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ſich melden, 


Ein einmonatliches Abonnement 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
eröffnen wir für den Monut September. 
Preis in der Stadt 0,67 Mark, bei der Poſt 
0,84 Mark. 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 30. Auguſt 1888. 

— Der Kaiſer begab ſich am Dienſtag 
Nachmittag nach dem Wildpark, um dort zwei 
Stunden auf Hirſche zu pürſchen. Nach Be⸗ 
endigung der Jagd kam der Kaiſer nach Berlin, 
um dem König von Griechenland einen Beſuch 
abzuſtatten. Später erwiderte der König von 
Griechenland den Beſuch beim Kaiſer. Abends 
kehrte der Kaiſer nach Potsdam zurück. Am 
Mittwoch früh übergab der Kaiſer im Luſtgarten 
bei Potsdam dem Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment 
in Potsdam neue Standartenbänder. Später 
empfing der Kaiſer den Grafen Walderſee und 
nahm militäriſche Meldungen entgegen. Bei 
Uebergabe der neuen Standartenbänder an das 


Leeib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment hielt der Kaiſer 
etwa folgende Anſprache: Es ſei ſein Wille 
geweſen, dem Regiment zur Erinnerung an die 


Zeit, wo er Kommandeur geweſen, ein bleiben⸗ 
des Andenken zu verleihen und gleichzeitig zur 
Erinnerung an die Anerkennung, welche ſein 
hochſeliger Großvater dem Regimente bei allen 
Gelegenheiten habe zu Theil werden laſſen. 
Er hoffe, das Regiment werde alle Zeit ſeinen 
alten Ruhm bewahren. 

— Auf Spezialbefehl des Kaiſers findet der 
Taufakt des jüngſten Prinzen am 31. Auguſt 
in dem Bibliothekzimmer Friedrichs des Großen 
im Stadtſchloſſe ſtatt. Daſſelbe wird zur Kapelle 
eingerichtet. Während der Rede Kögels hält 
die Königin von Sachſen, während der Taufe 
ſelbſt der König von Schweden den Täufling. 
Nach der Taufe findet vor der Kaiſerin eine 
Defilierkour im Theezimmer Friedrichs des 
Großen und ſodann Galatafel im Marmorſaal 
ſtatt. — Taufzeuge wird noch der König von 
Sachſen ſein. Zur Taufe werden Ihre k. k. Hoheiten 


der Erzherzog Carl Ludwig und ſeine 
Feuilleton. 
Angela. 
30.) (Fortſetzung.) 


Beim Leſen dieſer Zeilen hatte das Geſicht 
des Conte einen nachdenklichen Ausdruck ange⸗ 
nommen, und eine Weile auf die letzteren hin⸗ 
ſtarrend, ſagte er endlich: 

„Es iſt Zufall — kann nur Zufall ſein! 
— Wie oft iſt unter gänzlich fernſtehenden 
Perſonen eine Aehnlichkeit vorhanden, warum 
auch nicht unter der Conteſſa Locarno und 
Signora Angela Manfredi, unter denen keine 
Verwandtſchaft beſtehen kann!“ und im Begriff, 


den Brief zu zerreißen, hielt er inne und fügte 


hinzu: „Einige Tage will ich ihn lieber ver⸗ 
wahren,“ und ihn in ſeinem Schreibtiſch ver⸗ 

ſchließend, ſetzte er dann an dieſem ſeine Ar⸗ 
eit fort. ; 

Der Tag verſtrich ihm nur langſam, denn 
da er ſeine beiden Vertrauten nicht verfehlen 
durfte, konnte er auch während deſſelben das 
Haus nicht verlaſſen. Doch wartete er vergeblich; 
ſie mußten alſo nicht angekommen ſein, oder 
es war vielleicht gar ein Unglück geſchehen, 
ein Gedanke, der ihn ungeachtet ſeiner ſonſtigen 
Ruhe in Aufregung verſetzte. 

Endlich ließ am folgenden Morgen Tomaſo 
und betrat auch alsbald das 
Zimmer. Nach flüchtiger Begrüßung ſagte der 
Conte in ebenſo gereiztem wie beſorgtem 
Tone: 


Gemahlin Erzherzogin Maria Therefia | zuvor behandelt hatten. Ueber das Ergebniß 


und Ihre königlichen Hoheiten der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin nach Berlin reſp. Potsdam kommen. 


der Unterſuchung dürfte kaum etwas verlauten. 
— Nur zum Oberpräſidenten und zwar der 
Provinz Hannover iſt Herr v. Bennigſen, wie 


Nach dem Diner kehren die hohen Herrſchaften] wir den amtlichen Nachrichten des „Reichs⸗ 
nach Berlin zurück, wo am Abend vor dem | anzeigers* entnehmen, ernannt worden. — 
Schloſſe, ein großer Zapfenſtreich ftattfinden fol. | Herzlich, aber wenig im Verhältniß zu den 

— Der Kaiſer hinterließ dem Oberbürger⸗ großen Erwartungen, welche auf nationalliberaler 
meiſter von Dresden 1000 Mk. für die Noth- | Seite an die Zukunft des Herrn v. Bennigſen, 
leidenden. den Thronwechſel und die letzte Begegnung in 

— Nach der „Börſenzeitung“ erklärte der | Friedrichsruh geknüpft worden waren. Fehlte 
Kaiſer mit Bezug auf die antiſemitiſcheſ es doch ſogar nicht an geheimnißvollen An⸗ 
Bewegung gegenüber Herbert Bismarck,] deutungen darüber, daß Herr v. Bennigſen zum 
niemand werde ihm zutrauen, das Rad der | Nachfolger des Reichskanzlers ſelber in Aus⸗ 
Zeit zurückſchrauben zu wollen. Es jet der ſicht genommen ſei. Nun wird Herr v. Bennigſen, 
Stolz der Hohenzollern, das edelſte, gereifteſte der ſchon vor 10 Jahren in den Augen des 
und geſittetſte Volk zu regieren. Unſere ] Fürſten Bismarck bei den Verhandlungen in 


ganze Geſetzgebung ſei von hu⸗ 
manen Grundanſchauungen diktirt 
worden. Wer dies verkenne, und 
die Geiſter gegeneinander hetze, 
habe auf ſeinen Beifall nicht zu 
rechnen. Der Kaiſer ſchloß: „Es 
giebt wahrlich Ernſteres zu thun.“ 

— In Charlottenburg fand am Montag ein 
Freimaurerfeſt zur Einweihung der Kaiſer 
Friedrich⸗Loge ſtatt, welche neubegründet iſt. 
Die Verſammlung hatte, der „Neuen Zeit“ 
zufolge, der Kaiſerin Friedrich durch Telegramm 
ihre ehrerbietigſte Huldigung und die feſte Ver⸗ 


ſicherung geſandt, „daß dieſelbe ſtets im Geiſte 
des verewigten Großen, deſſen Namen die Loge 
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trägt, arbeiten wird.“ antwort 

Graf Seckendorff: „Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Friedrich iſt ſehr dankbar für die Allerhöchſt⸗ 
derſelben zum geſtrigen Einweihungstage dar⸗ 


Varzin als Miniſter in Frage kam, im Alter 
von 64 Jahren nur der Untergebene des Herrn 
Herrfurth. Die verhältnißmaͤßig unabhängige 
Stelle des Landes direktors, alſo des oberſten 
Kommunalbeamten der Provinz, vertauſcht Herr 
v. Bennigſen mit der vom Miniſterium durch⸗ 
aus abhängigen Stelle eines Oberpräſidenten, 
aus der Herr v. Bennigſen jederzeit wieder 
entfernt werden kann. Die Stellung eines 
Oberpräſidenten iſt allerdings wenig geeignet, 
eine von der zeitigen Regierung unabhängige 
parlamentariſche Stellung zu ermöglichen. 
Darum finden wir es jetzt auch ſehr erklärlich, 
daß Herr v. Bennigſen die Wiederannahme 
eines Landtagsmandats ausgeſchlagen hat. Auch 


Reichstage erfährt durch dieſe Ernennung nicht 
gerade eine Erhöhung. Im Gegentheil, wenn 


der erſte Führer der Partei ein von dem 


gebrachten Worte und tief gerührt durch den | Miniſterium durchaus abhängiges Provinzial⸗ 
Ausdruck des Andenkens an den Kaiſer Friedrich, amt annimmt, ohne daß die Partei ſelbſt an 
deſſen hohen Namen die Loge trägt.“ der Staatsregierung betheiligt iſt, ſo liegt darin 
— Die Nachricht, der Kultusminiſter laſſe] für die Partei die Aufforderung eines Verzichts 
Erhebungen über die während der letzten] auf eine ſelbſtſtändige Bedeutung im parla⸗ 
Heiligthumsfahrt zu Aachen durch Berührung] mentariſchen Leben. — Für die Provinz Han⸗ 
mit dem Lendentuch angeblich bewirkten wunder- | nover iſt die Ernennung deshalb nicht ohne 
baren Heilungen anſtellen, beſtätigt ſich, wie | Intereffe, weil fie den Landräthen widerräth, 
man neuerdings aus Aachen ſchreibt, in ihrem | fich um die Verdrängung der Nationalliberalen 
vollen Umfange; außerdem ſoll der Miniſter zu Gunſten der Konſervativen erfolglos zu be⸗ 
einen Bericht über den geſammten Verlauf der] mühen. Außerhalb Hannovers werden die 
Heiligthumsfahrt eingefordert und bereits er- | Nationalliberalen nun wohl in ſubalternem 
halten haben. Auch das Stiftskapitel in] Dankesgefühl für dieſe „Theilnahme an der 
Aachen unterzog die Wunder einer Prüfung | Staatsregierung“ ſich deſto eifriger für kon⸗ 
und holte das Gutachten der Aerzte ein, welche] ſervative Wahlen unter Vortritt der Landräthe 
zwei durch das wunderthätige Tuch geheilte | begeiſtern. 
Mädchen — König Malietoa von Samoa iſt nach 


im Alter von 19 und 21 Jahren 


„Was hat ſich zugetragen, Tomaſo, daß Mittheilung gleichgültig zu fein, denn ſchweigend 
ich Dich erſt heute ſehe, da Du doch willen ſchritt er feiner Gewohnheit gemäß im Zimmer 
mußteſt, wie wichtig mir Deine Nachrichten] auf und ab, und überdachte die Lage der 
find ?* Dinge, die eine jo unerwünſchte geworden. 

„Was mich betrifft, wäre ich ſchon geſtern][ Es war dringend erforderlich, die Eltern des 
morgen gekommen, Conte,“ erwiderte Tomafo | jungen Marcheſe von den ſtattgehabten Ereig⸗ 
mit düſterem Geſicht, „doch konnte ich mich niſſen in Kenntniß zu ſetzen, ehe das von deſſen 
nicht jo ſchnell aus. .. entfernen, da ich | Seite geſchehen würde und dazu wollte er ſich 
Ihnen doch genaue Nachrichten über die Ver- | jo bald wie möglich nach der Villa begeben. 
wundeten bringen wollte!“ Dann trug er Tomaſo auf, unverzüglich mit 

„Verwundete?“ wiederholte ſchnell der Conte. Carlo nach ... zurückzufahren, die ſpäteren 

Tomaſo erzählte nun ausführlich, was ſich Thatſachen in Erfahrung zu bringen und ſie 
in der ihm und ſeinem Gefährten anvertrauten] ihm mitzutheilen und nach kurzem Gruß verließ 
Sache zugetragen und manchen heftigen Ausruf jener die Wohnung. 
ausſtoßend, hörte der Conte ihm zu, enthielt 
ſich aber jeder Bemerkung. Als er einen ge⸗ Kaum eine Stunde ſpäter ward der Conte 
nauen Ueberblick über die Ereigniſſe jenes ver⸗ durch einen gewandten Gondolero auf der 
hängnißvollen Abends erhalten, ſagte er: ſpiegelglatten Waſſerfläche des Golf nach der 

„Wie ſtand es, als Du fortgingſt, mit dem] Villa Colonna hinausgefahren. Ernſt und 
Befinden des Marcheſe?“ ſchweigend ſaß er in dem zierlichen Fahrzeug 

„Er hat heftiges Wundfieber und es darf] da; der beredte Schiffer verſuchte vergeblich, 
niemand zu ihm, auch weil er gewiſſermaßen] ihn zu unterhalten und durch ſcherzhafte Berichte 
ein Gefangener iſt. Glücklicherweiſe iſt die | von den am Tage gefahrenen Fremden ihm 
Verwundung des Soldaten nicht gefährlich, ber | ein Lächeln abzugewinnen und ließ daher ſeine 
in einigen Tagen das Hospital verlaſſen kann.] Gondel um ſo ſchneller durch die Fluthen dahin⸗ 
Wie es um den Diener ſteht, weiß ich nicht, | fliegen, ſodaß fie bald ihr Ziel erreichte. 
habe auch nicht erfahren, wo er ſich aufhält. Diesmal war der Conte am Garten 
Stefano, der fo lange ohne Hilfe geblieben, ift | ausgeftiegen und durch die wohlgepflegten 
ſchlimm daran, dennoch ſorgt ſein Arzt weniger | Wege dahinſchreitend, achtete er weder der 
um ſeine Wunde als ſein übriges Befinden, Blumen: und „Blüthenpracht die ihn um⸗ 
das er als ein nervöſes Fieber bezeichnet und | gab, noch des Duftes und Wohlgeruchs, 
will ich, ſobald wie möglich zu ihm zurück-] mit dem fie die Luft erfüllten. Dem Haufe 
kehren!“ ſich nähernd, ſah er die Glasthüren des Garten⸗ 

Dem Conte ſchien die Stefano betreffende | ſaales geöffnet, dennoch aber einen Seitenweg 


der „Magdb. Ztg.“ von Hamburg nach Bremen 
weiter transportirt worden. In Begleitung des 
entthronten Königs befinden ſich deſſen Miniſter 
Acſake, ſowie die beiden Häuptlinge Joli und 
Moli. In Hamburg wurde der König durch 
den deutſchen Konſul Webel, ſowie den deutſchen 
Geſandtſchaftsattachee empfangen und mit Be⸗ 
gleitung in eine entlegene Polizeiwache im 
Hammerbrook geführt, wo er ſich mit einem 
Spiel unterhielt. 

— Für den Adel als „erften Stand im 
Staate“ begeiſtert ſich der nationalliberale 
„Hildesheimer Kourier“. Der Adel ſei eine 
„berechtigte und nothwendige ſozialeErſcheinungs⸗ 
form, hervorgegangen aus dem eigentlichen 
Weſen des Staats und der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft, die nach den ſie beherrſchenden Prinzipien 
der Verſchiedenheit und Ungleichheit in allen 
ihren Erſcheinungsformen ein oben und ein unten 
als grundlegende Baſen konſtruirt hat.“ Die 
ihm zufallende Aufgabe, der erſte Stand im 
Staate zu fein, müſſe der Adel richtig erfaſſen 
und ſich für dieſelbe tauglich zu machen ſuchen. 
Der Adel habe eine hiſtoriſche, durch die Ent⸗ 
wickelung unſeres Volkslebens bedingte Bedeu⸗ 
tung. Er halte auf gewiſſe geſellſchaftliche Be⸗ 
vorzugungen, er verhalte ſich reſervirt, laſſe die 
geehrten Damen der Bourgeoiſie antichambriren 
und verſtehe es, gewiſſe Elemente dieſer letzteren 
ſich vom Leibe zu halten. — Was das Anti⸗ 
chambriren der Damen der Bo 
ſo beſtehen in 


Damen der Vourgeoifie antigambrir 
oder w 


einſchlagend, betrat er den von Säulen ge⸗ 
tragenen Vorbau der Villa, ſchellte und forderte 
den ihn empfangenden Diener auf, ihn ſeiner 
Herrin zu melden, ohne ſich bei ihm nach deren 
Befinden zu erkundigen. Dieſer kam ſeiner Auf⸗ 
forderung nach und kehrte alsbald mit der Ant⸗ 
wort zurück, daß die Marcheſa den Conte 


ſogleich zu ſehen wünſche. Nach gegenſeitiger 
Begrüßung ſagte die Marcheſa mit ſichtlicher 
Aufregung: 

„Nun, die Nachricht von Giovanni, Conte, 
denn ohne ſolche würden Sie wohl nicht zu mir 
gekommen ſein!“ f 

Dieſer blickte voll Theilnahme in ihr ſo 
entſtelltes Geſicht, das jetzt in jedem Zug Spannung 
und Erwartung ausſprach und erwiderte mit 
leichter Zurückhaltung: 

„Marcheſa, ich bringe Ihnen allerdings 
Nachrichten von Ihrem Sohn, dem leider bei 
ſeinem Unternehmen ein leichter Unfall zugeſtoßen 
iſ N 

„Ein Unfall?“ wiederholte haſtig die 
Marcheſa und ihr Antlitz ward um einen Schatten 
bleicher, während ihre dunklen Augen ihm 
angſtvoll fragend entgegenblickten. Sprechen Sie 
deutlicher, Conte“, fügte ſie dann mit heiſerer 
Stimme hinzu. 

„Er iſt mit einem meiner Vertrauten in 
Konflikt gerathen und leicht verwundet worden“, 
entgegnete dieſer zaudernd. 

„Verwundet?“ rief ſie, ſich mit gewaltſamer 
Anſtrengung aufrichtend. „Verwundet, und das 
durch meine Schuld? — Ich will zu ihm — 


liche Nettelbeck ſein Kolberg bis zum Friedens: 
ſchluß mannhaft vertheidigte. Die „Kreuzztg.“ 
wirft in einem Artikel, in dem ſich das ganze 
hohle Protzenthum adliger Anmaßung kundgiebt, 
die Frage auf, was denn die Juden im Ver⸗ 
hältniß zu den Kriegsthaten alter Adelsgeſchlechter 
gethan. Nun, die Juden haben ihre eiſernen 
Kreuze aus dem Kriege von 1870/71 ebenſo 
gut aufzuweiſen, wie Herren mit adligen Namen. 
Die Juden haben ſich in früheren Kriegen nicht 
ausgezeichnet, aber ſie haben auch keine Feſtungen 
verrathen, denn ſie waren überhaupt damals 
vom Kriegsdienſt ausgeſchloſſen. 0 

— Zum Paßzwang in Eljaß » Lothringen 
wird der „Köln. Ztg.“ aus Metz geſchrieben, 
daß für diejenigen jungen Leute, welche nicht 
bloß der deutſchen Schule, ſondern auch dem 
deutſchen Heeresdienſt entzogen werden ſollen, 
und für die deshalb vor erreichtem 17. Lebens⸗ 
jahre ein Auswanderungsſchein gelöſt wird, 
Päſſe für die Rückkehr nach Elſaß⸗ Lothringen 
nicht mehr ertheilt werden. Nur in ganz be⸗ 
ſonders dringenden Fällen wird ein Aufenthalt 
von wenigen Tagen geſtattet. Ferner iſt es zur 
Kenntniß der deutſchen Behörden gekommen, 
daß verſchiedene, an der Grenze errichtete Schul⸗ 
anſtalten in regelmäßigen Zwiſchenräumen das 
Reichsland bereiſen laſſen, um das Anwerben 
von Schülern im Großen zu betreiben. Dieſen 
Anwerbern wird das zum Betreten Elſaß⸗ 
Lothringens erforderliche Paßviſum ebenfalls 
verweigert. 

— Für die bevorſtehenden Neuwahlen zum 
Abgeordnetenhauſe iſt eine ſeitens des Miniſters 
des Innern im vorigen Jahre anläßlich einer 
Neuwahl getroffene und ſchon früher mitgetheilte 
Entſcheidung, betreffend die Wahlberechtigung, 
von Wichtigkeit. Es handelt ſich um die Frage, 
ob nur Derjenige in die Wahlliſten aufge⸗ 
nommen werden kann, der bis zum Termin der 
Auslegung der Liſten das erforderliche Alter 
erreicht hat, oder ob auch Derjenige Anſpruch 
darauf hat, der bis zum Wahltage das geſetz⸗ 
liche Alter erreicht hat. An manchen Orten 
hatte man Reklamationen von ſolchen Perſonen, 
die das 25. Jahr in den Tagen zwiſchen der 
Auslegung der Liſte und dem Wahltermin er⸗ 
reichen, als unbegründet abgewieſen, wogegen 
der Miniſter des Innern das Verlangen der 
Reklamanten als berechtigt anerkannt und an⸗ 
geordnet hat, daß in Zukunft demgemäß ver⸗ 
fahren werden ſoll. 

— Das neue Exerzierreglement für die 
Infanterie wird dem „Dtſch. Tgbl.“ zu Folge 
bereits zum 1. Oktober d. J. in Kraft treten. 
Die „Superkommiſſion“ zur endgiltigen Feſt⸗ 
ſtellung des neuen Reglements werde nicht zu⸗ 
ſammentreten. Das neue Reglement ſei viel⸗ 
mehr fertig geſtellt und ſein Erſcheinen ſehr bald 
zu erwarten. Die Exerzierſchule iſt in dem 
neuen Reglement gegen früher ſehr eingeſchränkt 
! worden, jo daß die Hauptzeit von der Aus⸗ 

bildung für das Gefecht in Anſpruch genommen 
wird. Ganz fortgefallen iſt die dreigliedrige 
Aufſtellung, ferner ſind geſtrichen alle Be⸗ 
wegungen im Bataillon in Linie und die Griffe 
„Gewehr auf“, „Gewehr ab“, das Uebernehmen 
von Gewehr auf und das Anſaſſen von Gewehr 
über, das Präſentiren von Gewehr auf und 
das Schultern. Das Präſentiren erfolgt von 
Gewehr über. Weiter fallen fort die Zug⸗ 
formationen und das Bataillonskarree; beibe⸗ 
halten iſt das Kompagniekarree, obwohl es bei 
der Vorſtellung nicht gezeigt wurde. Außerdem 
kommen eine ganze Anzahl Bewegungen in der 
Bataillonsſchule in Fortfall. 

—— — case Fa nn + LE un a Luc — LLL 
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— Mit dem kürzlich erfolgten Beginne der 
Jagdzeit ſind, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, 
ſeitens der Landrathsämter die ſtädtiſchen Polizei⸗ 
verwaltungen, die Amtsvorſteher, ſämmtliche 
Ortsvorſteher, Forſtbeamte und Gendarmen der 
Kreiſe aufgefordert worden zu kontrolliren, ob 
von Perſonen, welche nicht im Beſitz gültiger 
Jagdſcheine ſind, die Jagd unbefugterweiſe aus⸗ 
geübt wird, und betreffendenfalls deren Be⸗ 
ſtrafung zu veranlaſſen. Ferner ſoll der Jagd⸗ 
ſchein ſolchen Perſonen verſagt werden, von 
denen eine unvorſichtige Führung des Schieß⸗ 
gewehrs oder eine Gefährdung der öffentlichen 
Sicherheit zu beſorgen iſt, und denen, welche 
durch ein Urtheil des Rechts, Waffen zu führen, 
verluſtig erklärt ſind, ſowie denen, welche unter 
Polizeiaufſicht ſtehen oder welchen die National⸗ 
kokarde aberkannt iſt. Außerdem wird allen 
Denjenigen der Jagdſchein verſagt, welche wegen 
eines Forſt⸗ oder Jagdfrevels oder wegen Miß⸗ 
brauchs des Feuergewehrs beſtraft ſind, ſobald 
noch nicht fünf Jahre ſeit verbüßter Strafe ver⸗ 
floſſen ſind. Wer künftighin einen Jagdſchein 
zu löſen beabſichtigt, hat für den Fall, daß dies 
nicht notoriſch bekannt ſein ſollte, durch Be⸗ 
ſcheinigung des zuſtändigen Amtsvorſtehers oder 
Bürgermeiſters nachzuweiſen, daß gegen die Er⸗ 
theilung des Jagdſcheins keiner Liefer Hinderungs⸗ 
gründe vorliegt. Schließlich ſollen bereits ge⸗ 
löſte Jagdſcheine den Beſitzern wieder abge⸗ 
nommen werden, ſobald Inhaber den geſetzlichen 
Beſtimmungen nicht mehr entſprechen ſollten. 
Die ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen und die 
Amtsvorſteher, Ortsvorſteher und Gendarmen 
der Kreiſe ſollen auch hierauf ihr Augenmerk 
richten. 

Görlitz, 29. Auguſt. Eine große öffent» 
liche Verſammlung nahm nach dem Vortrage 
des Dr. Hirſch über die Altersverſicherung ein⸗ 
ſtimmig eine Reſolution an, welche ſich für 
Rückerſtattung der Beiträge beim Ausſcheiden 
und gegen die Quittungsbücher ausſpricht. 
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Ausland. 


Wien, 29. Auguſt. Die „N. Fr. Pr.“ 
meldet aus Sofia, daß die Polizei eines der 
hervorragendſten Mitglieder der Bellovaer 
Räuberbande, Chriſto Sawow, verhaftete. 
Sawow hätte einem befreundeten Unteroffizier 
geſchrieben, er komme nach Sofia, um ſich güt⸗ 
lich zu thun. Der Unteroffizier, welcher Sawow 
zwar nicht als Räuber, wohl aber als ver⸗ 
dächtiges Individuum kannte, erſtattete die An⸗ 
zeige. Sawow kam wirklich nach Sofia, wurde 
feſtgenommen und mit Herrn Binder, der von 


den Räubern gefangen war, konfrontirt. Er 
legte darauf ein Geſtändniß ab. Man fand 


bei ihm 190 türkiſche Pfund. 5 

Rom, 29. Auguſt. In der italieniſchen 
Arbeiterſchaft treten neuerdings Anzeichen von 
Hetzumtrieben hervor. Unweit Mailand, in 
dem Orte Mariano Comenze, haben 500 
Arbeiterinnen der Seidenſpinnerei die Arbeit 
eingeſtellt; es fielen heftige Szenen vor, wo⸗ 
rauf Karabinieri Verhaftungen vornahmen, aber 
die Volksmenge entwaffnete die Wachen und 
befreite die Gefangenen. Erſt ein aus Mai: 
land abgeſandtes Infanterie⸗Bataillon konnte 
die Ruhe mit Gewalt herſtellen, dabei kamen 
zahlreiche Verwundungen vor. Es wurden bei 
fünfzig Verhaftungen vorgenommen. 

Paris, 28. Auguſt. Geſtern Nacht beab⸗ 
ſichtigten fünfzehn Schmuggler aus Hendaye, 
Waaren an der ſpaniſchen Küſte zu landen. 
Die Zollbehörde, hiervon in Kenntniß geſetzt, 
— — —————— — ———— . 


muß ſeinem Vater alles ſagen, der leider heute 
mit dem König abweſend iſt!“ 

Die Kräfte der Marcheſa waren erſchöpft, 
und wiederum gegen die Kiſſen ſinkend, ſchloſſen 
ſich ihre Augen und ſie verlor das Bewußtſein. 
Der Conte rief die Kammerfrau herbei und be⸗ 
gab ſich in den Gartenſaal, um den Erfolg von 
deren Bemühungen abzuwarten. Nach einer 
Weile kam dieſe zu ihm, um ihm mitzutheilen, 
daß ihre Herrin noch nicht wieder aus ihrer 
Ohnmacht erwacht ſei, und ſie es für ihre 
Pflicht halte, den Familienarzt holen zu laſſen. 
Sie habe ſchon den Auftrag gegeben, den 
Wagen anzuſpannen. 

„So werde ich ihn benutzen und den Arzt 
der Marcheſe oder wenn er verhindert fein ſollte, 
einen anderen ſchicken,“ ſagte ſchnell der Conte 
und fuhr nach wenigen Minuten nach Neapel, 
wo er glücklicherweiſe den Hausarzt der Familie 
Colonna in ſeiner Wohnung traf und bereit 
fand, ſich ſogleich nach deren Beſitzungen zu 
begeben. — 

Der Marcheſe kehrte erſt gegen Morgen von 
ſeinem Ausfluge mit dem König heim. Auf 
ſeine Frage nach dem Befinden ſeiner Gemahlin, 
über das er täglich mehrfach Nachricht erhielt, 
antwortete traurig und ausweichend der lang⸗ 
jährige Haushofmeiſter: 

„Ach Marcheſe, der Zuſtand unſerer ver⸗ 
ehrten Gebieterin hat ſich ſchnell verſchlimmert —“ 

Der Marcheſe erſchrak; und fragte haſtig: 

„Es iſt doch keine Lebensgefahr vorhanden, 
Jakobo?“ 

„Die Marcheſa iſt ſchon zum ewigen Leben 
eingegangen,“ erwiderte dieſer bewegt. „Ein 
Herzſchlag, der ſie bei einem Beſuch des Conte 


Locarno betroffen und am Abend im Beiſein 
des Arztes, der in der Villa geblieben, fich noch: 
mals wiederholt — —“ 

„Iſt der Conte in der Villa geweſen?“ 
unterbrach ſchnell der Marcheſe und eine Ahnung 
ſagte ihm, in welcher Angelegenheit. 

Der Diener erzählte ausführlich, was er 
in der Sache wußte und nachdenklich und voll 
Spannung hörte ihm ſein Gebieter zu. Dann 
theilte er ihm auch mit, daß ein Mann aus 
der Stadt .... gekommen ſei und ihn dringend 
in wichtiger Veranlaſſung zu ſprechen gewünſcht 
habe. Als er ſeine Abweſenheit erfahren, habe 
er erklärt, am folgenden Morgen wiederkommen 
zu wollen. 

„Hat er keine Andeutung gemacht, weshalb 
er mich ſo dringend zu ſprechen begehrt?“ 
ſagte der Marcheſe, deſſen Geſichtszüge einen 
erregten Ausdruck angenommen. 

„Nein, Marcheſe,“ antwortete der Diener, 
„doch hat er geſagt, daß ſeine Mittheilung nur 
für Sie beſtimmt ſei!“ 5 

Der Marcheſe war überzeugt, daß der Mann 
ſeines Sohnes wegen gekommen, doch weit ent⸗ 
fernt zu ahnen, was dieſem zugeſtoßen ſei. Da 
er nicht antwortete, fuhr Jakobo fort: 

„Der Conte iſt ebenfalls hier geweſen, 
Marcheſe, und da auch er dringend eine Unter⸗ 
redung mit Ihnen wünſcht, wird er ſich eben⸗ 
falls morgen wieder einfinden!“ 

„Ich will beide ſehen, ehe ich nach der 
Villa hinausfahre,“ verſetzte nach momentaner 
Pauſe ſo ruhig wie möglich der Marcheſe, ob⸗ 
gleich die größte Angſt und Sorge um ſeinen 
Sohn ſich ſeiner bemächtigt hatte. Dann ent⸗ 
ließ er ſeinen Diener mit der Weiſung in einer 


ſandte eine ſtarke Abtheilung Zollwächter aus, 
um die Schmuggler ſofort bei der Landung ab⸗ 
Nachdem dieſe aufgefordert worden 
waren, ſich zu ergeben, machten ſie einen Flucht⸗ 


zufaſſen. 


verſuch, worauf die Zollwächter Feuer gaben. 


Elf Schmuggler wurden gefangen, drei der⸗ 
ſelben waren verwundet; mehrere ſprangen, um 
ſich zu retten, in einen Kahn, welcher aber 


kenterte, wobei ſämmtliche Inſaſſen ertranken. 
Die Schmuggler ſind theils Franzoſen, theils 
Spanier. 

Paris, 29. Auguſt. Der dieſſeitige 
Geſandte in London Waddington reichte dem 
Bureau der Zuckerkonferenz eine Erklärung ein, 
nach welcher die franzöſiſche Regierung im 
Prinzipe der Konvention betreffs Abſchaffung 
der Prämien zuſtimmt, die definitive Zuſtimmung 
jedoch ſich ſolange vorbehält, bis die Zuſtimmung 
der Zuckerproduzenten aller Länder erfolgt und 
die Erklärung zu Protokoll gegeben ſei. 

Paris, 29. Auguſt. Ueber das auf der 
hieſigen deutſchen Botſchaft geſtern vorgekommene 
Attentat wird dem „Berl. Tgbl.“ telegraphirt: 


„In den Büreaus der deutſchen Botſchaft wurde 


geſtern Nachmittag ein Mordverſuch gemacht. 
Seit acht Tagen fand ſich ein Individuum, 
das in den ſechziger Jahren ſteht, täglich im 
Büreau für Viſirung der Päſſe unter den ver⸗ 


ſchiedenſten Vorwänden ein. Dem Angeſtellten 
Tournauer fiel ſein Benehmen auf, weshalb er 


ihn geſtern zur Rede ſtellte. Im ſelbigen Augen⸗ 


blick ſchoß der Fremde ſeine ſtarkkalibrige Piſtole 
auf Tournauer ab, die Kugel ſtreifte Letzteren 


leicht am Ohr und drang in die Mauer. Der 


Thäter ward ergriffen und auf das Polizei⸗ 
Staatsanwalt Bernard 
und Unterſuchungsrichter Guillot wurden be⸗ 
nachrichtigt: dieſelben ſchritten ſofort zum Verhör 
Dieſer zeigte keine Spur von 
Aus der Unterſuchung ſcheint her⸗ 
deſſen 


Kommiſſariat geführt. 


des Attentäters. 
Unruhe. 
vorzugehen, daß der 
Name Garnier ſein ſoll, 


Thäter, 
geiſteskrank und 


in Folge des deutich = franzöſiſchen Krieges 


um allen ſeinen Beſitz gekommen iſt. 


In Noth und Elend verſunken, faßte er die fixe 


Idee, einen Deutſchen und dann ſich ſelbſt zu 
erſchießen. 
er nach dem Attentat ausrief: 
ich doch einen getödtet!“ 
Tournauer gar nicht deutſcher Nationalität, 
ſondern ein franzöſiſcher Präfekturbeamter und 
nur proviſoriſch auf der Botſchaft angeſtellt ſein. 

Brüſſel, 27. Auguſt. Kardinal Lavigerie 
iſt dem „B. T.“ zufolge nach Deutſchland ge⸗ 
reiſt, um daſelbſt Antiſklavenkomitees in Leben 
zu rufen. In Belgien ſind für des Kardinals 
Kreuzzug 25 349 Franken geſammelt. Darnach 
erſcheint das ganze Unternehmen recht zweifelhaft. 

London, 28. Auguſt. Die Engländer 
ſtehen in ihrem Streit gegen Tibet vor bedeut⸗ 
ſamen Entſcheidungen. Aus Kalkutta kommt 
die Nachricht, daß die Tibetaner alle Unter⸗ 
handlungen ablehnen, falls die Engländer nicht 
Gnatong räumen. Gnatong iſt zwar ſtark be⸗ 
feſtigt, wartet aber ſehnſüchtig auf die Ver⸗ 
ſtärkungen, die unter Hauptmann Graham auf 
dem Wege ſind. Sie beſtehen u. A. aus 500 
Gurkhas, 500 Engländern vom Derbyſhire⸗ 
regiment und 500 Pionieren aus Bengalen, zu⸗ 
ſammen 2300 Mann, die allerdings mit ihren 
Präziſionswaffen ausreichen würden, um der 
mit veralteten Steinſchlöſſern ausgerüſteten 
tibetaniſchen Streitkraft den Garaus zu machen. 
Die Tibetaner ſelbſt aber ſind anderer Anſicht, 
ſie fühlen ſich ſtark genug, den Kampf mit den 
Engländern aufzunehmen, und haben den letzteren 
rere 


halben Stunde ſeiner weiteren Befehle gewärtig 
zu ſein. — 

Die traurigen Ereigniſſe der letzten Zeit, 
beſonders aber der unerwartete Tod ſeiner von 
ihm hochgeſchätzten Gemahlin, hatten den Schlaf 
von ſeinen Augen fern gehalten und frühzeitig 
ſchon erſcholl ſeine Glocke durch den faſt todten⸗ 
ſtillen Palaſt. Kaum hatte er fein Frühſtück 
eingenommen, als der Mann aus der Stadt 
.. „ der Kutſcher Paolo, gemeldet und ſo⸗ 
gleich zu ihm geführt ward, der Diener aber 
den Auftrag erhielt, jede Störung abzuweiſen. 
Eben ſo verſtändig wie gewandt, machte Paolo 
den beſten Eindruck auf den Marcheſe, dennoch 
war er einigermaßen verlegen, wie er nach 
ſeinem ehrerbietigen Gruß ſeinen traurigen 
Bericht beginnen ſolle. Dies gewahrend, ſagte 
der Marcheſe, zwar ernſt und förmlich wie 
immer, doch in auffordernder Weiſe: 

„Laßt mich Eure Mittheilungen, wegen 
welcher Ihr mich ſo dringend zu ſprechen 
gewünſcht, hören!“ 

Im Bewußtſein des ihm gewordenen 
wichtigen Auftrags, hatte aber Paolo ſchon 
ſeine ganze Faſſung wiedergewonnen und be⸗ 
richtete in kurzen, klaren Worten, wie er den 


jungen Marcheſe und ſeinen Diener Federigo 


kennen gelernt, was er mit ihnen erlebt, und 
in welcher Angelegenheit er von erſterem nach 
Neapel geſandt ſei. Der Marcheſe hörte ihm 
ohne Unterbrechung zu, kein Zug feines 
ernſten, ſtolzen Geſichtes verrieth ſeine Ge⸗ 
danken und Gefühle bei der Vorſtellung alles 
deſſen, was ſein Sohn des jungen Mädchens 
wegen, mit der ſich verlobt, unternommen 
und ebenfalls bei der ihm immer klarer 


Dadurch erklärt es ſich auch, daß 
„Endlich habe 
Komiſcher Weiſe ſoll 


erklärt, ſie würden nicht eher geneigt ſein 
Frieden zu ſchließen, als bis die Engländer 
ganz Sikkim geräumt haben. Da dieſe ſich 
hierzu unmöglich herbeilaſſen können, ſteht aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ein harter Kampf bevor. 

Madrid, 28. Auguſt. Hier eingegangene 
Nachrichten aus Marokko melden, daß der Sultan 
ein fürchterliches Gemetzel unter den Rebellen 
anrichtete, die ſeinen Oheim, den Prinzen Mulay, 
getödtet haben. Ganze Familien, auch Kinder 
werden abgeſchlachtet. Der Sultan ſei jedoch 
zu weit vorgedrungen, von einem feindlichen 
Stamm umgeben und ſchwebe jetzt ſelbſt in 
Lebensgefahr. 


Ueber das perſönliche Verhältniß 
zwiſchen König Milan und Königin 
Natalie 


wird der „N. Fr. Pr.“ aus Belgrad ge⸗ 
ſchrieben: Niemand zweifelt, daß der König 
berechtigt ſei, die Forderung nach Aufhebung 
des ehelichen Bandes zu ſtellen. Es herrſcht in 
Belgrad eine ſeltene Uebereinſtimmung darüber, 
daß die in ihren Geſichtszügen ſo milde Königin, 
deren Bild noch immer in den Auslagskaſten 
der Belgrader Buchhandlungen friedlich neben 
dem des Königs prangt, ihrem Gemahl die 
bitterſten Stunden bereitet hat. Veranlagung, 
Erziehung und die Folgen jenes allerdings nun 
behobenen Leidens, an dem die Königin nach 
ihrem Wochenbette litt, mögen gleichmäßig hier⸗ 
zu beigetragen haben. Die reiche Bojaren⸗ 
tochter, der von Jugend an nie ein Wunſch 
verſagt worden war, iſt von ſenſitiver Reizbar⸗ 
keit; hyſteriſche Anwandlungen haben die hef⸗ 
tigften Ausſchreitungen einer krankhaften Nervoſität 
hervorgebracht, die das Zuſammenleben mit 
ihrem Gemahl auf die Dauer unmöglich 
machen mußten. Seit vier Jahren beobachtet 
der Hof von Belgrad die kleinen Nadelſtiche 
und großen Heftigkeitsausbrüche, die den 
König peinigten und für welche die Königin es 
leider liebte, einen großen Kreis von Zeugen 
zu ſuchen. Der König war nie ſicher, einem 
Ausbruche ſo böſer Laune begegnen zu müſſen. 
Es ſchien der Königin die größte Freude zu 
bereiten, ſeinen Willen zu durchkreuzen und den 
Leuten zu zeigen, daß ihr Wille ein völlig 
anderer ſei, als der ſeine. Wollte der König 
ausreiten, ſo hatte ſie das Verlangen, auszu⸗ 
gehen, wollte er gehen, wünſchte ſie zu fahren. 
Zeigte er Geſehmack für eine Toilette, die fie 
trug, war dis für fie der ſichere Anlaß, fie 
zu entfernen; hatte er Lieblinge, ſo war es 
der Königin das größte Vergnügen, die en 
zu beleidigen. Dieſe Abneigung hat ſchh 
die Politik beeinflußt, und in ihr iſt die 
jener Stellung der unglücklichen Frau zu Inden 
die fie in den erniteften Fragen ihres eu- 
landes eingenommen hat. Sie hat allerdings 
auch nie aufgehört, ſich als Ruſſin zu fühlen. 
„Es giebt einen Punkt in meinem Herzen“, 
ſagte ſie ſchon vor Jahren, „in den ich, trotz aller 
Neigung für die Serben, Ruſſin bleiben werde.“ 
Aber ihre politiſchen Gelüſte ſind erſt ſpäter 
lebendig geworden, und zwar aus — Ab⸗ 
neigung gegen ihren Gemahl. Ein Beweis für 
viele. Sie war es, die zum Sturze des 
Belgrader Erzbiſchofs Michael beigetragen 
hatte. Triumphirend bezeichnete ſie ſich als 
Urheberin der Berufung des Erzbiſchofs 
Theodoſius, der dem verbannten Michael folgte. 
Plötzlich, wie alles, was in dieſem ſchönen, ſo 
leicht irritirten Kopfe einer von Jugend auf 
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werdenden Gewißheit, daß ſeine nun verſtorbene 
Gemahlin, deren unerwartete Erkrankung und 
plötzlicher Tod er ſich nicht hatte erklären 
können, wie auch ihr Verwandter, den er nur 
um ihretwillen geduldet, der Sache näher ge⸗ 
ſtanden. Dem jungen Mädchen, das ſeines 
Sohnes wegen eine ſo ſchreckliche Verfolgung 
erlitt, konnte er einige Theilnahme nicht verſagen. 
In hohem Grade peinlich war es ihm, daß ſein 
Sohn als Verwundeter und theilweiſer Ge⸗ 
fangener in einem Hoſpital untergebracht war, 
doch wußte er zu ſeiner Beruhigung, daß es 
ihm leicht ſein würde, die Sache gütlich beizu⸗ 
legen. Da er ſeiner Stellung, mehr noch des 
Todesfalles wegen nicht reiſen konnte, wollte 
er geeignete Perſonen nach ... . ſchicken, 
welche ſich der Pfiege ſeines Sohnes annehmen 
ſollten. Sich deſſen treuen Dieners erinnernd 
erkundigte er ſich nach ihm und Paolo berichtete: 

„Federigo iſt bald hergeſtellt, Marcheſe, doch 
darf er ſeinen Herren nicht beſuchen. Es würde 
dieſem gewiß eine große Beruhigung ſein, könnte 
er ihn um ſich haben!“ 

Die eingetretene Pauſe unterbrechend, ſagte 
der Marcheſe: 5 

„Da mein Sohn Euch ſo viel Vertrauen 
geſchenkt und Ihr Euch deſſen würdig gezeigt, 
ſo will auch ich Euch das meinige beweiſen 
und hoffe, Ihr werdet uns ferner treu und ver⸗ 


E 


ſchwiegen dienen!“ 


„Sie können ſtets auf meine Ergebenheit 
und Verſchwiegenheit bauen, Marcheſe“, erwiderte 
ruhig Paolo. 


(Fortſetzung folgt.) 


verwöhnten Frau lebendig wurde, kam fie auf 
den Gedanken, Parteigänger des nach Rußland 
entfernten Kirchenfürſten Michael zu werden. Sie, 
die Königin, wurde die Erbin all ſeiner agita⸗ 
toriſchen Geſchäfte, und es iſt der Nachweis dafür 
vorhanden, daß fie zu den panſlaviſtiſchen Ver⸗ 
bindungen in Fühlung ſtand, welche der ver⸗ 


bannte Erzbiſchof in Serbien eingeleitet hatte. 
Nach den Niederlagen im bulgariſchen Kriege 
ſendete die Königin ein Telegramm in das 
Feldlager: „Die Geſchlagenen mögen nicht 
heimkehren, wenn ſie nicht wollen, daß die 
Königin ihnen mit Schürzen entgegengehe, zum 
Zeichen, daß ſie Weiber und nicht Männer 
empfange.“ Sie ging offen mit dem Plane 
um, ſich zur Regentiu ausrufen zu laſſen und 
unter den erklärten Gegnern ihres Gatten ihre 
Räthe zu wählen. Um ihren Gemahl zu 
reizen, ließ die Königin plötzlich ein Diner ab⸗ 
ſagen, bei dem die Vertreter der ihm befreun⸗ 
deten Mächte Deutſchlands und Oeſterreichs er⸗ 
ſcheinen ſollten, weigerte ſie ſich, Oeſterreicher 
oder Deutſche zu empfangen, die Gemahlin des 
deutſchen Bevollmächtigten bei ihrem Sonntags⸗ 
empfange anzuſprechen und der gleiche Grund, 
nicht Eiferſucht, hat die Königin veranlaßt, dem 
König bei dem vorjährigen Oſterfeſte jene Szene 
zu bereiten, deren Mittelpunkt eine bekannte 
Dame der diplomatiſchen Welt in Belgrad ge⸗ 
weſen iſt, es mußte kommen wie es kam. Die 
Königin iſt das Opfer ihrer Erziehung, die 
eine „vornehme Ehe“ vorbereitet hatte, welche 
ſich leider auf dem ſerbiſchen Throne abſpielt 
vor aller Augen und zu aller Leute Schmerz 
und Aerger. Von dem Augenblicke, wo die 
Saite riß, handelte König Milan mit rückſichts⸗ 
loſer Energie, und es macht jetzt einen eigen⸗ 
thümlichen Eindruck, zu ſehen, wie in den 

Höfen der königlichen Schlöſſer die Ausſteuer 

| der Königin in zahlreiche hohe Kiſten gepackt, 

4 wie in den ſchönen Räumen, die fie einft be: 
wohnt, jede Spur der Erinnerung an fie ent: 
fernt wird, Alle ihre Gemächer ſind auf könig⸗ 

lichen Befehl heute ſchon geräumt. Ihr Boudoir 

iſt in ein Rauchzimmer, ihr Empfangsſaal in ein 

Jagdzimmer, ihre Schlafgemächer ſind in einen 
großen Waffenſaal umgewandelt, und im Hofe 

ſtehen die Möbel, die ehedem der Königin ge⸗ 
hörten, in buntem Durcheinander, der Sonne 

und dem Regen ausgeſetzt. Der König will 
von all dem nichts mehr ſehen, wenn er wieder⸗ 
kehrt. All das findet man hier begreiflich und 

N erklärlich, wo jeder Zeuge der Entwickelung des 

£ ehelichen Dramas war. So ſehr aber die 
ichen die Königin verurtheilen, ſo reſervirt 
n ſich die Politiker über die Frage. 

Provinzielles. 

A. Argenau, 29. Auguſt. Das Ritter⸗ 

Schadlowitz, den Gutsbeſitzer Meyer' ſchen 
Erben gehörig, etwa 1000 Morgen groß, iſt 
an Rittergutsbeſitzer Schwartz für 360 000 M. 
verkauft worden. Das Rittergut Buczkowo iſt 
an Herrn v. Klinski verpachtet worden; ein 
Konſortium beabſichtigt, daſelbſt eine Ziegelei 
mit Dampfbetrieb zu errichten. 

a § Gollub, 29. Auguſt. Wir werden 
um Aufnahme folgender Berichtigung erſucht: 
Die in Ihrer Nr. vom 25./8. Nr. 199 
mit vorſtehendem Zeichen gebrachte Nach⸗ 
richt, „in der Dampfſchneidemühle des 

Herrn A. iſt unlängſt einem Arbeiter die 
Hand und neuerdings einem anderen Arbeiter 
ein Glied vom Finger abgeriſſen worden“ iſt 
wollſtändig unrichtig. — Hoffentlich wird 
unſer Herr Korreſpondent uns baldigſt Auf⸗ 
klärung zugehen laſſen. 

Garnſee, 28. Auguſt. Herr Gutsbeſitzer 
N. hat ſeine hierſelbſt belegene, 220 pr. Morgen 
große Beſitzung für den Preis von 110.000 
Mk. an den Kaufmann Lichtenſtein zu Graudenz 
verkauft. 

Schubin, 28. Auguſt. In den Räumen 
des bisherigen Kreiskrankenhauſes, welches nach 
Neubildung des Kreiſes Znin weniger ſtark 
frequentirt wurde, wird vom J. Oktober dieſes 
Jahres ab eine Erziehungsanſtalt für verwaiſte 
bezw. verwahrloſte Kinder errichtet werden. 
In derſelben werden am gedachten Tage zunächſt 
etwa 60 Kinder Aufnahme finden, die durch 
einen beſonders anzuſtellenden Lehrer Unterricht 
erhalten ſollen. Wie verlautet, wird dieſe 
Kinderzahl, nachdem entſprechende Räume und 
Baulichkeiten geſchaffen ſein werden, vom 
1. April 1889 ab erheblich erhöht werden. 
Es ſollen ſich um das auf der Znin⸗Exiner 
Vorſtadt gelegene ſtattliche dreiſtöckige Anſtalts⸗ 
gebäude verſchiedene Handwerkerſtätten erheben, 
in denen die der Schulzucht entwachſenen Knaben 
durch vier Jahre hindurch weiteren Unterricht 
von einem Handwerksmeiſter in dem von ihnen 
zu ergreifenden Berufe erhalten und der ſo 
nothwendigen weiteren Aufſicht bis zur größeren 
Charakterfeſtigkeit theilhaftig werden ſollen. 
Von der Provinz iſt zu den nothwendigen 
baulichen Veränderungen in der Anſtalt bezw. 
den erforderlichen neuen Baulichkeiten ein recht 
erheblicher Geldbetrag bewilligt worden. Für 
das Kreiskrankenhaus iſt ein neues Gebäude in 

der Nakeler Straße errichtet worden. 

Neuteich, 28. Auguſt. Welche Vorſicht 
beim Viehkauf unbekannten Verkäufern gegen⸗ 


0 


über trotz aller Urſprungsatteſte dringend ge⸗ 
Ein Beſitzer 
hieſiger Gegend kaufte auf dem letzten Vieh⸗ 
markte in Neuteich eine junge Kuh unter der 
Verſicherung dieſelbe ſei geſund und fehlerfrei; 
auch wurde zur Bekräftigung des Geſagten das 
Nach etwa 
einer Woche gewahrte der Käufer, daß es mit 
Der herbeigeholte 
Thierarzt konſtatirte hochgradige Lungentuber⸗ 


boten iſt, lehrt folgender Fall: 


übliche Urſprungsatteſt überreicht. 
der Kuh nicht richtig ſei. 


kuloſe (ſogenannte chroniſche Lungenſchwindſucht), 
welche das Thier nicht allein nutzlos, ſondern 
auch vollſtändig werthlos macht, da das Fleiſch 
von ſolchen Thieren geſundheitsſchädlich iſt. 
Den an den Verkäufer, deſſen Name und Wohn⸗ 
ort in dem Atteſte amtlich verzeichnet iſt, ge⸗ 
richteten Entſchädigungsanſpruch wies derſelbe 
aus dem einfachen Grunde zurück, weil er be⸗ 
ſagte Kuh nachweislich nicht auf dem Neuteicher 
Markte, ſondern in ſeinem Stalle an Handels⸗ 
leute verkauft hat und weil mit dem Atteſte 
jedenfalls Mißbrauch getrieben iſt. Da es dem 
jetzigen Eigenthümer der Kuh wohl ſchwer 
werden dürfte, den ihm völlig unbekannten 
Vorbeſitzer des Thieres zu ermitteln, ſo iſt 
Erſterer einfach das Opfer eines Betruges ge⸗ 
worden, was den Leſern dieſer Zeilen zur Warnung 
dienen möge. (N. W. M.) 
Dirſchau, 27. Auguſt. Vorgeſtern früh 
ging die große Scheune des Gutsbeſitzers 
Zabel⸗Vorwerk Mirottken in Flammen auf und 
war in kurzer Zeit mit faſt allen Erntevorräthen 
niedergebrannt. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 
muthet. Im Laufe weniger Jahre iſt die 
Scheune bereits zum dritten Male durch Feuer 
zerſtört, außerdem brannten vor nicht langer 
Zeit der Schafſtall und das alte Herrenhaus ab. 
Einige Tage vor Ausbruch dieſes letzten Brandes 
ſoll auf dem Gutshofe ein Branddrohbrief ge⸗ 
funden worden ſein. (D. 8.) 
Pr. Stargard, 28. Auguſt. Herr M. 
v. Kalckſtein⸗Klonowken macht als „Vertrauens⸗ 
mann für die Kreiſe Stargard und Dirſchau 
„den polniſchen Wählern im „Kur. Pozn.“ 
folgende Mittheilung: „Die auf den 26. d. an⸗ 
geſagte polniſche Wahlverſammlung, welche im 
Saale des Deutſchen Hauſes in Stargard ſtatt⸗ 
finden ſollte, wird leider nicht abgehalten werden 
können, weil der Eigenthümer deſſelben unterm 
22. d. mitgetheilt hat, daß er von höheren 
Perſönlichkeiten Warnung erhalten habe, das 
Lokal zu dem Zwecke herzugeben. Weil auch 
alle anderen Eigenthümer von Hotels und Gaſt⸗ 
häuſern in Stargard aus ähnlichen Gründen 
ſich entſchieden weigerten, ein Lokal zu dem 
Zwecke zu überlaſſen, ſo ſind wir gezwungen, 
die Wahlverſammlung für die Kreiſe Stargard 
und Dirſchau auf ſpätere Zeit zu verſchieben.“ 
Elbing, 28. Auguſt. Eine recht bedenk⸗ 
liche Verletzung erlitt nach der „E. Z.“ vor⸗ 
geſtern Abend der etwa ſechsjährige Sohn eines 
in der Kürſchnerſtraße wohnhaften Schuhmacher⸗ 
meiſters. Letzterer hatte ſich mit dem kleinen 
Knaben an eine der auf dem kleinen Exerzier⸗ 
platz aufgeſtellten Schießbuden begeben und ſah 
dem dortigen Treiben zu. Als nun eins der 
jungen Mädchen, welche die Büchſen zu laden 
pflegen, im Begriff war, ein geladenes Gewehr 
einem Schützen zu übergeben, entfiel daſſelbe 
der Hand des Mädchens, der Schuß ging los 
und das kleine Geſchoß drang dem Knaben in 
den Kopf. Es wurde ſofort ein Arzt zu Rathe 
gezogen und ſoll Hoffnung vorhanden ſein, den 
Knaben am Leben zu erhalten. 
Marienwerder, 28. Auguſt. Die hieſige 
Zuckerfabrik kann leider dieſes Mal nicht auf 
eine günſtige Kampagne zurückblicken. Es 
wurden nur 284 790 Zentner Rüben verarbeitet 
(gegen 324510 im Vorjahre). Zu einem 
Zentner Zucker aller Produkte waren 9,6 Ztr. 
Rüben nothwendig, gegen 9 Zentner im Vor⸗ 
jahre. Dieſe geringe Ausbeute trägt weſentlich 
die Schuld an dem ungünſtigen Betriebs⸗Reſultat. 


Es iſt nur ein Bruttogewinn von 383 Mark 


36 Pf. erzielt worden, ſo daß zu dem im 
Vorjahre vorhandenen Defizit von 98 161 M. 
7 Pf. noch 11968 Mark 78 Pf. für Ab: 
ſchreibungen hinzutreten. Außerdem erhöht ſich 
das Defizit noch durch 21 102 Mark 73 Pf. 
für Verluſte am Lagerbeſtand, welche durch 
Ueberſchätzung des 3. Produkts und der Melaſſe 
eingetreten ſind. Die Fabrik, die einen neuen 
techniſchen Direktor erhalten hat, hofft durch 
maſchinelle Verbeſſerungen und durch Verar⸗ 
beitung eines größeren Rübenquantums in 
dieſem Jahre günſtigere Reſultate erzielen zu 
können. (D. 3.) 

Pr. Holland, 28. Auguſt. Der König 
hat zum Bau eines neuen Schulhauſes hierſelbſt 
der Stadt ein Gnadengeſchenk von 26 000 Mk. 
gewährt. 

Juſterburg, 29. Auguſt. Vor einiger 
Zeit wurde auf einem Felde in der Nähe unſerer 
Stadt eine Urne von ſehr ſeltener Größe gefunden. 
Dieſelbe war ohne Drehſcheibe geformt, die 
älteſte Form der vorgeſchichtlichen Todtenurnen 
in unſerer Provinz vergegenwärtigend. Diele 
Urne hatte keinen Boden, ſondern ſtand auf 
einem platten Steine und war mit Kohlen⸗ 
und Aſchenmaſſe angefüllt. Obgleich unbeſchädigt 
ans Tageslicht befördert, wurde dieſe Urne durch 
den Unverſtand eines Arbeiters mit einigen 
Spatenſchlägen unter dem Hinweiſe zertrümmert, 


daß dies Ding von den alten Heiden herſtamme. 


der anthropologiſchen Abtheilung der Samm⸗ 
lungen unſerer Alterthumsgeſellſchaft übergeben, 
deſſen Bemühungen es nun gelungen iſt, die 
Urne wenigſtens theilweiſe zuſammenzuſetzen. 
Dieſelbe mißt 95 Centimeter im mittleren 
Umfange. 

Hammerſtein, 28. Auguſt. Der Ankauf 
der Forſt Adl. Hammerſtein durch den Fislus 
iſt bereits erfolgt. Es wird die daſelbſt neu 
errichtete Oberförſterei proviſoriſch durch Herrn 
Forſtaſſeſſor Weber verwaltet. 

Skurz, 28. Auguſt. Der in der Skurzer 
Mord⸗Affäre vielgenannte, vom Schwurgericht 
mit 6 gegen 6 Stimmen freigeſprochene Fleiſcher 
Joſef Behrendt, welcher von hier nach Amerika 
auswanderte, ſoll dort verſtorben ſein. Das 
Dunkel, welches über der ſchaurigen That 
lagert, wird nun wohl kaum mehr gelichtet 
werden. (Dirſch. Ztg.) 

oſen, 29. Auguſt. Das Gut Pinezyn 
in Weſtpreußen iſt nunmehr durch notariellen 
Vertrag vom 23. d. M. von einer polniſchen 
Ackerbau⸗Genoſſenſchaft als Eigenthum erworben 
worden; am Tage darauf iſt die Uebergabe 
des Gutes mit todtem und lebendem Inventar 
erfolgt, und die Mitglieder der Genoſſenſchaft 
ſind in den Beſitz der Parzellen gelangt. 

Poſen, 29. Auguſt. Das Rittergut 
Rudy (Kreis Wreſchen) hat im geſtrigen 
Subhaſtationstermin Herr v. Götzendorf⸗ 
Grabowski aus Samter für 150 000 Mark. 
erſtanden. (Poſ. Ztg. 
— . ——— 

Lokales. 
Thorn, den 30. Auguſt. 


— [Ein Kreistag] iſt Sonnabend, 
den 15. September, Vormittags 11 Uhr im 
Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes, Thorn, Alt⸗ 
ſtadt 188 vom Herrn Landrath Krahmer anbe⸗ 
raumt. Aus der Tagesordnung heben wir 
folgende Punkte hervor: Einführung des neu⸗ 
gewählten Kreistags⸗Abgeordneten Herrn Stadt⸗ 
raths Rudies, Rechnungsſachen, Bewilligung 
von 250 M. zur Einrichtung von Unfallmelde⸗ 
ſtellen in Mocker, Penſau, Podgorz, Roßgarten 
und Schillno, Wahlen u. a. m. 

— [Die freie Fahrt der Eiſen⸗ 
bahnbeamtenl auf allen zum Vereinsver⸗ 
bande gehörigen Bahnſtrecken iſt neuerdings durch 
einen Erlaß des Miniſters weſentlich eingeſchränkt 
worden. Es ſollen den Beamten künftighin 
nur Freifahrtſcheine für eine einmalige Ferien⸗ 
reiſe und für beſonders dringende Fälle ertheilt 
werden. 

— [Sturmmwarnung] Die deutſche 
Seewarte erließ geſtern Vormittags 11 Uhr folg. 
Telegramm: Ein tiefes barotmetriſches Minimum 
über der Nordſee macht auffriſchende, ſtellen⸗ 
weiſe ſtürmiſche ſüdliche und ſüdweſtliche Winde 
wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen haben den 
Signalball aufzuziehen. 

— [Die mündliche Abiturienten⸗ 
prüfung] am hieſigen Königl. Gymnaſium 
und Realgymnaſium findet am 10. bezw. 
11. k. Mts. ſtatt. 

—lEntdeckter Diebſtahl.] Von 
Schuldſcheinen der Thorner Kreisanleihe vom 
1. Juli 1887 ſind in letzterer Zeit wiederholt 
über 10 M. lautende kaſſirte Zinsſcheine 
in den Verkehr gebracht. Kreisſchuldſcheine 
und Ziusbogen ſind in der Offizin des Herrn 
Lithographen Feyerabend angefertigt und ſo lag 
die Vermuthung nahe, daß dort die Verbreiter 
der Scheine zu ſuchen ſeien. Nachforſchungen 
ergaben, daß Herr F. einige Probebogen zurück⸗ 
behalten hatte, die Leute deſſelben betheuerten jedoch 
ihre Unſchuld und es lag bald kein Grund vor, 
dieſe zu bezweifeln. Herr Polizei⸗Kommiſſarius 
Finkenſtein ermittelte nunmehr, daß der in dem⸗ 
ſelben Hauſe wohnende Tiſchler Schulz, deſſen 
Geſelle Fanſelau und deſſen Lehrling Kanakowski 
mit dem Gehilfen des Herrn F. verkehrt haben. 
Dieſe geſtanden denn auch bald, daß ſie gelegentlich 
eines Beſuches einen Zinsbogen, enthaltend 
9 Zinsſcheine A 10 Mk. entwendet und dieſe 
Scheine in Vergnügungslokalen in Zahlung 
gegeben hätten. Ueberall waren 
Scheine unbeanſtandet abgenommen. 

— er halbes Schwein ver 
loren.] Geſtern Abend kehrten, wie das ſo 
üblich iſt, einige mit Fleiſch beladene Wagen 
in voller Karriere vom Schlachthauſe nach der 
Stadt zurück. Trotz des aufwirbelnden Staubes 
war das Fleiſch nur wenig oder gar nicht be- 
deckt. In der Nähe des Leibitſcher Thors 
fiel von einem Wagen ein halbes Schwein, trotz 
des Zurufs der Paſſanten raſte aber der Wagen 
weiter. Das Fleiſch blieb bis heute früh auf 
der Chauſſee liegen, da nahm es ein Arbeiter 
in Verwahrung und händigte es ſeinem Beſitzer 
ein, der den Verluſt erſt heute früh bemerkt 
und deßhalb auch nicht früher Nachforſchungen 
angeſtellt hatte. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
4 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,34 Mtr. 


Heutiger 


Die Scherben wurden jedoch von einem ein⸗ 
ſichtvollen Gutsinſpektor, ſobald er davon Kunde 
erhalten hatte, geſammelt und dem Aufſeher 


ihnen die 


Kleine Chronik. 


»In Oeynhauſen wurde am 26. d. Mts., Abends 
8 Uhr, auf der Straße vor der Saline der 15jährige 
Malerlehrling Hermann Scheer von dem 13jährigen 
Schüler Kolwes durch einen Meſſerſchnitt am Halſe 
getödtet. 

* Eine ſchöne Ueberraſchung. Die Königl. Regie⸗ 
rung in Minden hat dieſer Tage an den auf dem 
dortigen Bahnhofe arbeitenden Schloſſer Praſuhn amt⸗ 
lich die Aufforderung gerichtet, auf der Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe zu erſcheinen und daſelbſt die Summe von 
460,000 Mark zu erheben. Das Geld ſtammt von 
dem vor vielen Jahren ausgewanderten, kürzlich in 
Weſt⸗Indien verſtorbenen Bruder des Genannten und 
iſt durch Vermittelung des auswärtigen Amtes nach 
Minden gelangt. 5 


Submiſſions⸗Termine. 


Königlicher Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗In⸗ 
ſpektor Matthes in Marienburg. Vergebung 
der Lieferung der für den dieſſeitigen Erweite⸗ 
rungsbau der Nogatbrücke im Jahre 1889 er⸗ 
forderlichen Hölzer und Steinmaterialien (Pack⸗ 
und Betonſteine). Vorſchriftsmäßige Angebote 
bis Sonnabend, 15. September, für Hölzer bis 
11 Uhr Vormittags, für Steine bis 11½ Uhr 
Vormittags. 

Königliches Proviant⸗Amt hier. Verkauf der 
Häute, der Köpfe, des Talgs, der Geſchlinge von 
2 Ochſen am 31. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr, im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe und am 2. September 
(Sonntag) früh 8 Uhr ebendaſelbſt dieſelbe Theile 
von etwa 30 Hammeln. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 30. Auguſt find eingegangen: Peter Charnotta 
von E. Wertheim⸗Pinsk an, Verkauf Bromberg (Hafen) 
2 Traften, 3200 kief. Mauerlatten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 30. Auguſt. 


Bonds: ſehr feſt. 29. Aug 
Ruſſiſche Banknoten 204.30 | 202,30 
Warſchau 8 Tage 203,40 | 201,80 

. 4% Conſolls 107,40 | 107,40 
Polniſche en e 502 60,50] 60,40 
do. iquid. Pfandbriefe 54,50 | 54,70 
u 3½ % neul. II. un 101,60 
„Aktien ira 63,40 | 161,90 

Defterr. Banknoten 166,15 | 166,30 

Diskonto-Comm.-Antheile. . . 224,00 | 223,00 

Weizen: gelb September-Oftober 184,50 | 184,75 

November-Dezember 185,00 | 185,50 
Loco in New dort 1d 20 | dM/c 
Roggen: loco 146,00 | 145,00 
September⸗Oktober 150,70 | 150,50 
October⸗November 152,20 152,00 
November⸗Dezember 154,00 | 153,50 
Nüböl: September ⸗Oktober 56,10 55,90 
October⸗November 55,50 55,40 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,70 | 52,60 
do. mit 70 M. do. 33,40 32,60 


Auguſt⸗Septbr 70 


April⸗Mai 70 —— 
5 nt 3 0, 5 Lo d⸗ ins d = 
ne ants-inl, 5) % für andere fete 4%. „ 


Spiritus: Depeſche. 
Königsberg, 30. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
eſter. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 53,50 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —.— „ 33,5 


2 5 


August —— N, 53,50 REN 
* —.— „ 33.5 „ 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 29. Auguſt. 

Weizen. Inländiſcher gute Frage bis 2 Mark 
theurer. Tranſit begehrt bei 2—3 Mark höheren 
Preiſen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 127/8 Pfd. und 
129 Pfd. 183 M., weiß 128 Pfd. und 128/ Pfd. 
185 M., 129 Pfd. und 130 / Pfd. 186 M., 130 Pfd. 
188 M., polniſcher Tranſit bunt bezogen 125/6 Pfd. 
145 M., hochbunt 128/9 Pfd. 150, 151 M. 

Roggen feſt, Preiſe etwas höher. Bezahlt in⸗ 
ländiſcher alt 120 98 und 122 Pfd. 139 M., neu 
120 Pfd. und 124 Pfd. 130 M., 120 Pfd. 128 M., 
117 Pfd. 126 M., 116 Pfd. 125 M., polniſcher Tranſit 
123/4 Pfd. 60 M., 121 Pfd. 88½ M. 

Gerſte ruſſiſche 125 M. 

Hafer inländ. 125 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 3,60 —3,75 M. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn, den 30. Auguſt 1888. 

Wetter: warm. 

Weizen höher, neuer 125/ Pfd. nicht trocken 158 
M., 128/9 Pfd. trocken hell 168 M., 131 Pfd. 
trocken hell 170 M. 

Roggen neuer 115/116 Pfd. 118 M., 121 Pfd. 
trocken 124 M., 124 Pfd. trocken 126 M. 

Gerſte nur in geringer Waare angeboten, die mit 
100—112 M. bezahlt iſt. 

Hafer alter 118—122 M., neuer 115—117 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Wind» 


Woltens[Beniec« 


a Stunde RN. He kun 7 
29.] 2 hp. 757.6 [27.88 SW 3 6 

9 hp. 760.4 [18.6 NE 3 | 0 
30.| 7 ha. | 763.5 [13.8 N 1 1 


Waſſerſtand am 30. Auguſt, Nachm. 3 Uhr: 1,34 Meter 
. über dem Nullpunkt. 


Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem ganzen 
Anzuge (3 Meter 30 Centimeter), reine Wolle 
und nadelfertig zu M. 7.75, Kammgarn⸗ 
ftoft, reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen 

zuge zu M. 15.65, ſchwarzer Tuchſtoff, 
reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzug 2 
zu M. 9.75 verſenden direkt an Private 
portofrei in's Haus Buxkin⸗Fabrik⸗ Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Collectionen reichhaltigſter Auswahl be⸗ 
reitwilligſt franko. 


Die deutſche Me⸗ 
rino⸗Kammmoll⸗ 
N Pt Stammſchäferei 
e Molſehnen, 
dem Be eröf v. Hüllessem-Kuggen 
g, eröffnet den diesjährigen frei⸗ 
iR Bockverkauf zum 1. September. 
— Zum Verkauf geſtellt find circa 70 Kamm 
wollwidder, in Werthsklaſſen von 100 M. 
aufwärts eingeſchätzt. — Die deutſche Kamm⸗ 
wollrichtung iſt auf der diesjährigen Bres⸗ 
lauer Ausſtellung durch 8 Herden, hierunter 
auch die Molſehner vertreten geweſen und 
fand die allgemeinſte Anerkennung. — Der 
Oekonomierath A. Koerte in Bres⸗ 
lau (wo er ſeinen Wohnſitz hat), be⸗ 
richtete hierüber, daß keine Gruppe der 
Merinos auf der Schau eine ſolche 
Einheit des Typus zeigte wie dieſe 
Heerde, welche ſich kennzeichnen durch gute 
Figuren, dichten Wollbeſtand, durch edles, 
klar und ſchön gewachsenes Haar. Die 
Molſehner Heerde bezeichnete er als die, 
welche in der Feinheit des Haares alle 
andern übertraf. — Auf der vorjährigen 
Königsberger Schafſchau erhielt ſie die erſten 
Preiſe. — Wagen geſtelle ich auf Wunſch 
— Abholung von 22, g 287. . 
ruch a Kuggen, Poſt- u. Telegraphen⸗ 


Mocker. 


Volksthümliche Feier des 


Sedan ⸗Tages 
am Sonntag, den 2. September er. im 


Wiener Cafe. 
Feſtzug: mittag 2½ Uhr am alten 
. 9277 dem % eſtlokal, von 3 Uhr ab 


2 E lde Carten-Coneert 2 


von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 11, unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Jolly. 
Geſangsvorträge 
der hieſigen Liedertafel und der Schüler. 


fFeſtrede. 
Aufſteigen 
eines Rieſen⸗ Luftballons 


und diverſer Figuren- Luftballons. 
Kinderſpiele mit Prämienbertheilung, 
Stangenklettern, Prämienſchießen x. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßſſachen 
ſteht ein Auctionstermin am 

Freitag, den 31. Auguſt er., 
orm. 8½ Uhr, 

an, zu welchen Kaufliebhaber eingeladen 


werden. 
Der Magiſtrat. 


Auctionstermin. 


Am Freitag, den 31. Auguſt er., 
Vormittags 9 Uhr, 
werden wir im großen Rathhausſaale 

1 goldene Uhr, 

1 a Uhrkette 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern laſſen. 

Thorn, den 27. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Rittergut 
Olleck Band 1 — Blatt Nr. 1 — 
auf die Namen: 1. der verwittweten 
Mathilde Pohl, geb. Witte, 2. der 
Martha Pohl, 3. des Anton Gabriel 
Pohl — eingetragene Rittergut Olleck 
nebſt Zubehör am 


28. September 1888, 


Vormittags 10 Uhr, 8 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 4 — verfteigert werden. 

Das Rittergut mit Zubehör iſt 
mit 369,93 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 486,4174 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 555 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
ede ſowie ones 450 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen i chte Weste A und dunkeln 
werden. 

Thorn, den 28. Juli 1888. Zu 5 Mark u9 Mark 

Königliches Amtsgericht. 3 Meter Diagonal- Stoff für einen vor Meter Buxking zu einem Anzug, 


Herrenanzug mittlerer Größe in geeignet für jede Jahreszeit und tragbar bei 
1500 und 1800 M. 


ER Marengo Olive und Bram. jeder Witterung, in den neueſten Farben, 
' ' 
ſofort oder zum 1. October cr. zu vergeben. 


modern carirt, glatt und geſtreift. 
g 191 5 Zu à Mark 50 Pf. 
er 5000 —— 2 Meter Diagonal ⸗Stoff, beſonders ge⸗ 


eignet zu einem Herbſt⸗ oder Frühjahrs⸗ 
ar 1 Jh. auf a zu ver⸗ paletot in den verſchiedenſten Farben. 


Bau⸗ u. Möbel⸗Tiſchlerei ig un a 75 Pf. 


Stoff zu einer Joppe, paſſend für 


von F. Büchler's 


lebenden Naturſeltenheiten 
befindet ſich auf der Esplanade, erſte Bude links, 
und iſt von heute ab nur kurze Zeit von früh 
9 Uhr ab geöffnet. 


Europas größtes Natur⸗ 


wunder lebend zu ſehen! 


Als noch nie e Seltenheit iſt zu ſehen: 
1. Ein Ochſe mit 4 Hörnern und 3 geſund ſehenden Augen, alle 4 Hörner 
gleich lang und jedes Auge für ſich in einer Augenhöhle. 
1000 Mark Prämie 2 able ich demjenigen, der nur ein ähnliches 
Exemplar wie dieſes geſehen hat. 
Ein Pferd (Percheron) mit einem Ochſen fuß, geb. den 7. Februar 1887. 
Ein Schaf mit 6 Beinen. 
Ein Schaf und 2 Ziegen mit 3 Beinen geboren. 
Ein Hahn mit 4 Beinen, ſowie 1 Henne mit Entenfühen u. Kreuzſchnabel. 
Ein Edelfalke. 
Ein Ichneumon, der gefährlichſte Feind des Krokodils. 
Ein Tee oder Meertenfel; durch ſeine ſtarke Elektrizität jedem in ſeine 
Nähe kommenden lebenden Weſen gefährlich. 
Es iſt Thatſache und beruht auf Wahrheit, was hier vorſtehend dem geehrten 
Publikum angeprieſen wird, und ich will, um jedem Schein der Täuſchung N 


kein Eintrittsgeld! Entree frei! 
Wenn es gefallen hat und auf Wahrheit beruht, zahlen beim Austritt 


E e 20 Pf., Kinder und Militär ohne Charge 10 Pf. 
Hochachtungspoll F. Büchler. 


„Die zoolog. Ausſtellung 


95 5 85 f e 


Abends wunderbare Beleuchtung des 
Gartens, ſpäter 
Großen Brillant-Leuerwerk. 
intritt 25 Pf. Kinder frei! 
Zum Schluß: 
ein ſolennes Tänzchen. 


Der Feſlvorſtand. 
Anfertigung 
von 


Muster 


nach allen Gegenden franeo. 


zum 

iſraelit. Neujahrsfeſte 
werden Beſtellungen angenommen 
und möglichſt bald erbeten von der 


Buchdruckerei 
„Ch. Oſtdeutſche Zeitung.“ 


Viſitenkarten, 


Zu 7 Mark 
3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel geſtreift od. klein carrirt, modernſte 
Muſter, tragbar bei Sommer u. re 


Zu 4 Mark so Pf. 

Stoff zu einem vollkommenen Damen⸗ 

regenmantel in heller oder dunkler 
Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 6 Mark 60 pf. 

Engliſch Lederſtoff für einen voll 

kommenen waſchechten und ſehr dauer⸗ 
Hatten Herrenanzug. 


Zu 4 Mark 

Stoff für einen vollkommenen großen 

Herrenanzug in den verſchiedenſten 
Farben. 


100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol, 

buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 

ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 

bei ſauberſtem Druck und ſchneller Lieferung 
in der 


Buch- u. Accidenzdruckecei 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung.“ 
EEE ˙· 


Zu 2 Mark 

Sommerſtoff in geſtreift, carirt und 

allen Farben, hinreichend zu einer 
Srrrenofe 2 jede 2 


Zu 1 Mark 
Stoff für eine vollkommene, waſch⸗ 


Wer eine Stelle 


cht oder zu 6 70 eben, 
ib aus, Grundfſ ck zu 
verkaufen hat oder zu kaufen 2c. ꝛc. 
wünſcht, 
inſerirt am beſten, 
zweckmäßigſten ii erfolgreichſten 
in dem in Königsberg i. Pr. und 
den Provinzen Oft und Weſt⸗ 
preußſen ꝛc. ꝛc. weit verbreiteten 
Königsberger 


= 
2 
5 
5 
Sonntagsanzeiger. & | 
= 
0 


Der Erfolg iſt ſtets ſicher. 


Zu 12 Mark 
3 Meter kräftigen Buxkingſtoff für 
einen an pen dal 18 Abonnements e 
Zu 7 Mark 
2¼ Meter ſchweren Stoff für einen 
Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare. 


Nummern) nur 75 Pf. bei jeder f 
Expe 


e. Aden, 
ition des Königs- 


ſowie jede Jahreszeit in grau, braun, berger Sonntags-Anzei 
ger 
Sarg⸗ Magazin welet und alte an. ger an Bir, 5 
J neip h. Sauggaſſe 26. Niederlage bei Herrn B. Bernhardt, 


von A. C. Sens, 


Thorn, Neuſtadt Nr. 1 
wird in unveränderter Weiſe ſontbetrieben 
und bitten um recht zahlreiche Beſtellungen 


die Erben. 
Jüdiſche Neujahrskarten 


in allen Preislagen empfiehlt in reicher 
Auswahl 


Walter Lambeck. 
Sommer: Fahrplan 
der 
Königl. Eiſenbahn-Direktion 


NB. Die Expedition dieſer 


Zu 10 Mark 
Zeitung nimmt gern Inſerate und 


Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 
in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 
. . . tragbar. 


Zu 16 Mark 50 Pf. Elisabethstrasse 7. 


Stoff zu einem Feſttagsanzug aus 


Ab 
hochfeinem Buzting. onnements auf den Königsberger 


Sountags⸗Anzeiger entgegen. 


In bekannter guter Ausführung X Ro hr ihle 


Wund vorzüglichſten Qualitäten verſendet X werden geflochten 
das erste und grösste 1 j A ckerſtr. 227 II n. v. 


B G 
ertfedern- Lager Ein Mädchen in geſetztem Alter oder 


eine kinderloſe Wittwe, ganz gleich welcher 
Konfeſſion, wird für eine Hotelwirthſchaft 


zur Stütze der Hausfrau 


Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen 
Tuchen, Buxkings, Paletotsſtoffe, Billard - Tuche, Chaiſen ⸗ und 
Livrce⸗Tuche, Kammgarn⸗Stoffe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſer⸗ 
dichte Stoffe, vulcaniſirte Stoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſer⸗ 
dicht, Loden⸗Reiſerock⸗ und Havelockſtoffe, forſtgraue Tuche, Feuer⸗ 
wehrttuche, Damentuche in allen Gattungen, Satin, Croiſée ꝛc. ꝛc. 
zu en gros Preiſen. 

Beſtellungen werden alle franco ausgeführt. 


{A von 


J C. F. Kehnroth, 


Hamburg 
Bromberg Muſter nach allen Gegenden franco. von ſofort seine. 
! zollfrei gegen 10 (nicht Kurz ins k 
vom 1. Juni 1888 ab geltend. unter 10 Pfd.) Lautenburg. of 


neue Bettfedern für 60 Pf. das Pfd. 
jehr gute Sorte „1,25 M. „ 

N prima Halbdaunen 1,60 und 2 M. 
prima Halbdaunen hochfein 2,35 M. 
prima 70 (Flaum) 


IT Mmment. ih melden Vänfftr. 469, part. 


1 Aufwartefrau kann fi) mel en 
Neuſt. Markt 212, im Laden. 


99099 
0 5 von Herrn Rechtsanwalt 


Ankunft der Züge in Thorn: Aresse Tuchausstellung Augsburg 
Richtung r apm eng: . eee & 89885 
Königsberg) 7 U. 16 M. Morg., 1 

24 M. Mitt., 5 U. 54 M. u. 9 U. 40 M. 


Abds. (Bahnhof Thorn.) 


| BUNTEN TEEREEI EN TTNERERTERETEREIRN |), 2,50 und 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5% Rabatt. 36 


Richtung Warſchau: IN. 51 M. Vorm., — — ß . u Umbau Fr bi 
36 | geſtattet. sher innege: 
nichung On Gobe: Infierbusn)Baßndof e ee e Baargewinne . ® babte Wohnung ut. 9 
fl. 40 M. Morg. J U. 25 M. Nachm. Ihrer Maj. der ar rene Augusta 18 jeden 8000 0 ſtädt. Markt Nr. 131 1 Tr 5 
9 U. 59 M. Abends. — Stadt 6 U. al 0 M. Drin 8 . ID 
9 Dong, . om aan, sul Kölner Geld-Lotterie 14 5000 „ Giesen a e diesen m e 
en ’ 
Riätung Po Poſen: Kourierzug 7 U. 29 M. ö der Internationalen 1 b * ” Obſt iſt zu haben bei Frl. Weese, |& Mädchen 1 7 nebſt Zubehör 4 
org., 11 u. 40 M. Vorm. 5 U. 20 M Gurtenbau- Gesellschaft. 14 1800 e eee N Lu per October dieſes H 


Nachm., 9 U. 18 M. Abends. 
Richtung Culmſee: Bahnhof 9 U. ee 
Vorm., 3 U. 58 M. Nachm., 9 U. 43 M 
Abends. — Stadt: 9 U. 35 M. Vorm. 


Jahr. anderweitig zu vermiethen. 
— 19.0.4 


v 


a 500 


BER 1115 Täglich friſch gebrannten 
Gemamt am 12. Seplember lös8. % 200 8 


affee 


— —— — — — 
Wade dete Breiteſtraße 446/47, 


Loose ü eine Mark empfiehlt und versendet d 8 100 
nn 5 9 5 1 80 Abds. Micdem allt en V eb derJsopse een Bag e = 50 5 A Teopotd e A a 8 2 üer; 5 
ahr e von orn: . eh zu vermiethen. 
810 Hr 1711 u. 17 M. Morg. Carl Heintze N 90 Culmerſtr. 340/41. 5 Näheres Altſt. Markt 289 im Laden. 
12 U. 18 M. Mitt., 4 U. 11 M. Nachm., 9 1400 im Werthe von Fu berfaufen elegante Jagdwagen Coppernieusſtr. 170, Tr 1 Wohn, 
10 U. 18 M. Abends. Berlin W., Unter den Linden 3. 22 500 Mk. und Selbſtfahrer, alte agen für 450 Mark zu vermiethen. 


werden ſauber und elegant ladirt, von 


t eine 
Stellmacher, Schmied und Sattler dauer eee Ache , ꝛc., 
haft reparirt in der Wagenbau-Anftalt auch 3 Zimmer zu vermiethen. 
von Alb. Gründer, Thorn. Ferdinand Leetz, 


2 Malergehülfen, TEA Sale aner 


t fofort W. de egal 


Jeder Bestellung sind 20 2 5 Porto und Gewinnliste (für Einschreiben 


. Warſchau: 7 U. 39 M. Ta N 
z U. 9 50 beizufügen. 


8 M. Mittags, 7 U. 10 


en vielen Roſenfreunden zur 
richt, daß mein oſengarten den zweiten 


Um % Fl t wickelt bat und lab 
Hans Maier, Ulm Is. 1 90 falten nacht un. 10, nah der [fi fu 


ac e nz f Bahn. 
M 


Mang 9 HH 59 M. Abe. — Stadt 
7 ll. 54 M. Vorm. 12 U. 17 M. Mitt., 


10 U. 8 M. Abends. fi 15 Malermeiſter, Tuchmacherſtraße 149. 
Richtung, Bf en: 7 U. 3 M. Morgens,] I liefert junge ital. Legehühner, pritfabrit und Bahnhof Mocker. ne Schmiede (Fencracbeltcri m grof. 8 
N. Mitt, 5 U. 59 M. Nachm., 1 Dunkelfüßler franko M. 1.40, ab Ulm Segel 2. und F. Mafle Fuß af IB, uns Klaſſe Tb auf und 1 „gut möbli 24 M. 


he 10 U. 13 M. Abends (trifft gg M. 1.20, Gelbfühler frank M. 1.60, meiner e remboczyner, Jie ale wieder zu 
12 U. 49 M. Abds. in Pesch und Berlin ab Ulm M. 1.40. Preiſtliſte poſtfrei. g Georg Wolf 3 1 Vorſtabt 12 


5 U. 48 M. Morgens a 
250000 Mauerſteine Weiße Weiden, 


cafe in der WagenbauAnſtalt d e ee möbl. im., mit ud 
Zim. ne Burſchen · 
von Alb. Gründer, Thorn. gelaß auf Wunſch Penſton, Gere 2 13 


Für meine 4 Ziquent-| I möbl. J. m Tab. 5. ſof 3. verm. 


b I ge SE I EERETIT 
nee Speicherraum und ein Keller zum 


ſtraße ein.) 
Richtung e 8 To 


12 56 ttags, wach und mittelſtark, kaufen und zahlen 
9 75 89 Ruch — Sa ag, 1. Sorte gebe ab meiner Ziegelei oder be 1456 ten Pre i 750 Leh li Ing. 1. October zu vermiethen bei J. Dinter. 
Bahnhof Culm billigſt ab. 1 maſſ. Lagerkeller vom J. Octbr. zu 


45 M. Vrm., 1 U. 5 M. Mittags, 
6 U. 15 M. Nachm. 
Anfttändige u. billige Penſion — Kain 
auch zwei Damen Eliſabethſtr. 266, 


Für die Redaktion nn 


uhn & Sohn, Graudenz. 
Culm, Weſtpr. Steuer einer Gondel, 375 U. wei Ludwig Latte. |vermiethen Kloſterſtraße 319. 
Meta Wernicke, |itisen, abhanden gekommen. Gegen 8 1 % ib ſch forort geiucht.| 1 goldene Brille ift abhanden gefommen, 
au ur e Amalie Grünberg. | Gegen Belohnung abzugeben bei Samulowicz. 


Ziegeleibeſitzerin. lohnung abzugeben an Kuntze & Kittler. 
lich: Guſt av Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


